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The Same Procedure As Every Year!
Am 12. Mai hatte die StuPa-Sit-

zung wieder einmal eine Ände-
rung der Beitragsordnung als wichtigs-
ten Tagesordnungspunkt. In dieser wird 
festgelegt, welche Gelder die Studieren-
den unter anderem für das Semesterti-
cket bei ihrer Rückmeldung überweisen 
müssen. Man erkennt also, dass diese 
Ordnung bedeutend ist.

Zu Beginn der Sitzung ging es harmo-
nisch zu. Mit der Nachwahl von Axel Ra-
dermacher wurde das StuPa-Präsidium 
wieder komplettiert. Auch die Entsper-
rung der Initiativen studylife und Eu-
robiz, deren Rechenschaftsberichte den 
Haushaltsausschuss nicht fristgerecht 
erreicht haben, verlief problemlos.

Dann kam die Beitragsordnung. 
Nachdem der AStA den Antrag zur Än-
derung vorgestellt hat, kamen aus der 
Opposition Fragen. Man sähe Klärungs-
bedarf, in welcher Höhe Rücklagen nö-
tig und erlaubt wären. Um dem AStA 
Zeit zu geben, die gewünschten Zahlen 
zu ermitteln, wurde der TOP ausgesetzt.

Auch beim nächsten Punkt, der Ent-
fristung einer Mitarbeiterstelle bei den 
AStA-Admins, gab es Diskussionen. Der 
AStA erklärte die Bedeutung des Mitar-
beiters für die aktuellen Abläufe und 
signalisierte, dass es schwierig sei, kom-
petente IT-Kräfte für den gebotenen 
Lohn zu finden. Die Opposition vertrat 
den Standpunkt, eine Entfristung würde 
anderen Studierenden die Möglichkeit 
nehmen, Arbeit zu finden. Auf die Argu-
mente des AStA eingehend, wurde gebe-

ten, die Strukturen der Beschäftigungen 
zu prüfen und die Aufgaben einzelner 
Mitarbeitergruppen auf der nächsten 
Sitzung zu präsentieren. Die Abstim-
mung des Antrages ergab, dass die Stelle 
entfristet wird.

Weiter ging es mit dem AStA Copy-
Service. Der AStA-Vorsitzende Maximili-
an Erdmann erklärte, der Umsatz sei in 
den letzten Monaten im Vergleich zum 
Vorjahr erheblich gestiegen. Daher sähe 
der AStA einer Erhöhung der Wochen-
stunden im CopyService als sinnvoll 
an. Franz Köster (RCDS) bat den AStA, 
trotzdem zu evaluieren, ob der aktuel-
le Seitenpreis angemessen sei und der 
CopyService ohne Verluste arbeite. Nur 
anhand der Umsatzzahlen sei dies nicht 
möglich und positive Umsätze könnten 
im schlimmsten Fall sogar zu stärkeren 
Verlusten führen. Der Antrag wurde 
aber angenommen.

Der folgende Tagesordnungspunkt, 
die Wahl des Wahlaufsichtsausschusses, 
ging schnell von statten. Nach Benen-
nung der Mitglieder und Stellvertreter 
wurden diese am Stück gewählt.

Nun wurde die Beitragsordnungs-
änderung erneut diskutiert. Während 
die Opposition die Meinung vertrat, der 
AStA-Beitrag sei in Bezug auf vorhande-
ne Rücklagen zu hoch, erklärte der AStA, 
dass man so kurzfristig genaue Beträge 
der Rücklagen nicht ermitteln könne. 
Erdmann erklärte, man wolle eine Bi-
lanz erstellen und auf einer späteren Sit-
zungen vorlegen. Deren Konsequenzen 

wolle man in der nächsten Änderung 
umsetzen. Den Kompromiss der Opposi-
tion, die Ordnung nicht zu ändern und 
die Erhöhungen der Verkehrsbetriebe 
aus den Rücklagen zu begleichen, lehn-
te er ab. Die Abstimmung konnte die 
benötigte Zweidrittelmehrheit der Stu-
Pa-Mitglieder nicht erreichen, auch weil 
Parlamentarier beider Seiten vorzeitig 
gegangen waren.

Zwar zeigten sich die Anwesenden 
zum Abschluss der Sitzung versöhnlich, 
als es um eine von der Fachschaftsräte-
konferenz eingebrachte Bitte bzgl. einer 
Umfrage zur Umbenennung des Studen-
tenwerks ging, doch war das Klima sehr 
angespannt. Dazu hat sicher beigetragen, 
dass der jetzige AStA, wie seine Vorgän-
ger, die Änderung der Beitragsordnung 
zum letztmöglichen Zeitpunkt ins StuPa 
gebracht hat und die Opposition wieder 
genau diesen Moment als Druckpunkt 
ausnutzte, um Zugeständnisse zu ver-
langen. Da sich dies leider regelmäßig 
wiederholt, kann man nur hoffen, dass 
die Zeitschleife endlich durchbrochen 
wird und AStA und Opposition sich vor 
der nächsten Änderung gemeinsam und 
frühzeitig an einen Tisch setzen, um 
eine für alle zufriedenstellende Lösung 
zu finden, bei der keine Seite empfindet, 
dass ihr eine Pistole auf die Brust ge-
setzt wird. Dann könnte die Antwort aus 
James berühmte Frage „The Same Proce-
dure As Last Year, Miss Sophie?“ zumin-
dest im StuPa einmal eine Überraschung 
sein. (msc)
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Wäre es nicht wunder-
bar, wenn uns keinerlei 

Grenzen gesetzt wären? Wenn 
wir tun könnten, was wir wollen, 
wann wir wollen? Ja und Nein. 
Denn spätestens, wenn wir fest-
stellen, dass auch die anderen 
diese grenzenlose Freiheit aus-
nutzen, kommt es zu Problemen 
und Konflikten. Um genau das zu 
verhindern, gibt es Regeln.

Regeln finden wir heute in al-
len Bereichen des Lebens: Wenn 
wir mit dem Auto zur Universität 
fahren, unterliegen wir den Regeln 
des Straßenverkehrs. Wenn wir 
mit unseren Kommilitonen/-innen 
sprechen, folgen wir den Regeln 
unserer Sprache. Wenn wir Schei-
ne und ECTS-Punkte erlangen 
wollen, müssen wir erst die nö-
tigen Leistungen erbringen. Wie 
wichtig es ist, Regeln zu befolgen, 
lernen wir dabei sehr früh. Denn 
schon als Kinder folgen wir den 
Regeln eines Spiels und später er-
leben wir, wie Regeln gebrochen 
werden und wie andere darauf 
reagieren. Wer erinnert sich nicht 
an den „Shitstorm”, der über Uli 
Hoeneß oder den damaligen Ver-
teidigungsminister zu Guttenberg 
hereinbrach? Ohne Regeln kann 
eine Gemeinschaft nicht funktio-
nieren, egal ob Familie oder Stu-
dierendenschaft. Denn diese Ge-
meinschaften erlegen sich selbst 
Regeln auf, die die Interessen aller 
wahren, die – zumindest meistens 
– für Gerechtigkeit sorgen und so 
etwas Ordnung in das ansonsten 
chaotische Miteinander bringen.

“Regeln sind da um gebro-
chen zu werden”, lautet ein weit 
verbreitetes Sprichwort. Stimmt, 
auch Regeln sollten kritisch gese-
hen werden, manche sind sinnlos 
oder dienen einem ganz anderen 
Zweck. Wer aber in dieser Rede-
wendung einen Freifahrtschein 
zum Regelbrechen sieht, sollte 
sich zuerst bewusst machen, was 
passiert, wenn wir alle lästige 
Regeln brechen würden.� (rb)

Kolumne - Regeln
Ordnung 

statt Chaos
Politisch korrekt

In einer Welt in nicht allzu fer-
ner Zukunft gibt es keine Mei-

nung mehr. Alles versinkt in totaler 
Mittelmäßigkeit, im Wahn des po-
litisch Korrekten und dem Wunsch, 
sich um jeden Preis in die gesichtslo-
se graue Masse der Menschenmenge 
einzufügen. Ein natürlicher, west-
licher Weltstaat hat sich in Europa 
etabliert. Sein wichtigstes Bestreben: 
Bloß niemandem auf die Füße treten!

Aufgrund verschiedener poli-
tischer Winkelzüge und einfacher 
Faulheit ist die neue Amtssprache 
Englisch, Ak-
zente gibt es 
so gut wie 
keine mehr. 
Die Haupt-
stadt dieses 

„Verbundes Paneuropäischer Staaten 
zur Widerlegung jeglicher Differen-
zen und Vereinigung aller soziokul-
turellen Werte“ wurde entworfen, 
möglichst zentral und auf einem 
Fleckchen totaler Neutralität. Dazu 
wurde der Schweiz ein nicht uner-
hebliches Stück Land abgekauft, von 
repräsentativen Ausmaßen, aber 
doch nicht so groß, dass sich ande-
re Staaten herausgefordert fühlen 
könnten von dieser Stadt.

Der korrekte Durchschnitt an Bür-
gern 4.446.863 (errechnet aus dem 
Durchschnitt aller Mitglieder, multi-
pliziert mit dem Faktor 4 um die Wich-
tigkeit zu betonen), sowie die korrekte 
Bevölkerungsdichte (44.492,81 Men-
schen pro Quadratkilometer), wurden 
durch ein Komitee errechnet. Inner-
halb von 20 Jahren war die Stadt fertig 
gebaut, alle Kosten gleichmäßig, aber 
doch nach wirtschaftlicher Stärke auf 
die Mitgliedsstaaten verteilt.

In dieser Stadt streift ein einsa-
mer Held durch die perfekt geplan-
ten und durchschnittlich breiten 
Straßen. Sein schwarzer Mantel weht 
hinter ihm her, Menschen verdrehen 
die Köpfe nach ihm. Mit seiner über-
durchschnittlichen Größe, seiner ei-
genwilligen Kleidung, die keiner der 
politisch korrekten Modelinien ent-
spricht, fällt er auf in diesem Gewim-
mel aus grauen Mäusen.

Der Anarquisitor richtete sein 
schwarz-weiß kariertes Halstuch, 

welches zusammen mit dem breit
krempigen schwarzen Hut sein Ge-
sicht verdeckt. Weiter und weiter 
folgt er der Straße, heute geht es um 
nichts anderes als Aufmerksamkeit 
zu erregen. Die auffällige Aufma-
chung  mit dem riesigen roten A auf 
seinem Rücken war die Garantie da-
für. Morgen würde er zu den Indivi-
duen sprechen, ihnen von der Wahl 
erzählen...

Zur selben Zeit am anderen Ende 
der Stadt...

Der maskierte Mann, der sich 
selbst Work
ing Rum
bler nannte, 
wandte sich 
von der Mau-
er ab. Das 

Graffiti war fertig. Eine rote Men-
schenmenge, Arm in Arm gegen eine 
Wand von Polizisten, vereinzelte rote 
Fahnen mit Hammer und Sichel stan-
den über der Menge. Er wischte sich 
seine Finger an dem alten Hemd ab, 
zog sich kurz das Grubentuch vom 
Mund und rückte seine Arbeitermüt-
ze zurecht. Die rote Armbinde juckte 
ein wenig vom Kommunismus, doch 
damit konnte er leben.

Irgendwo dröhnte der tiefe Bass 
einer Polizeisirene auf. „Ich geh dann 
mal besser.“

In einer durchschnittlichen Woh-
nung, irgendwo in den Sozialbauvier-
teln.

Ein überdurchschnittlich dicker 
Mann beugt sich bei dem Licht einer 
minimalistischen Energiesparlampe 
über die Entwürfe für ein Kostüm. 
Dicker Kopf mit Zylinder, Burger als 
Körper. Ähnlichkeit mit alten Mas-
kottchen von gewissen Franchise 
waren gewiss mehr als nur simpler 
Zufall. Es ging nicht an, dass ein staat-
liches Fitnessprogramm sich anmaßte, 
ihm und Anderen das Recht auf ihren 
gemütlichen Lebensstil zu  nehmen. 

Ein ganz anderes Viertel 
Der Mann stellte seinen Wein hin. 

Trotz der Beschneidungen durch den 
Staat war es durchaus möglich, ein 
angenehmes Leben zu führen. „Den-
noch“, so dachte der Mann, „zu Zeiten 
seines Vaters konnte man als Arzt bes-
ser Leben...“� (nic)

Bloß niemandem 
auf die Füße treten!
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Bundesliga: Spannung im Abstiegskampf
D ie Bundesligasaison neigt 

sich dem Ende zu und es 
stehen an den letzten beiden Spiel-
tagen noch viele Entscheidungen 
an. Einzig und allein der Meister 
ist schon bestimmt. Wieder mal 
wurde der FC Bayern souverän 
Meister. Bereits vier Spieltage vor 
Schluss war ihnen der Titel nicht 
mehr zu nehmen. Alles offen ist 
jedoch noch im Kampf um Europa 
und im Abstiegskampf. Die direkte 
Champions League-Teilnahme si-
cherte sich der VfL Wolfsburg mit 
dem Sieg in Paderborn, den letzten 
direkten Champions-League-Platz 
machen Mönchengladbach und Le-
verkusen unter sich aus. Um 
die Europa League spielen so-
gar noch fünf Teams (Augsburg, 
Schalke, Bremen, Dortmund 
und Hoffenheim) und rein 
rechnerisch hätten zwei wei-
tere Teams ebenfalls noch die 
Chance auf die Europa-League. 
Im Abstiegskampf geht es eben-
falls heiß her, sechs Teams kämpfen 
noch um den Klassenerhalt (Hertha, 
Hamburg, Freiburg, Hannover, Pa-
derborn und Stuttgart). In der Hin-
runde war der SC Paderborn noch 
die Überraschung in der Bundes-
liga. In der Rückrunde folgte dann 
erstmal der  Absturz aus dem Tabel-
lenmittelfeld in die Abstiegszone. 
Doch in den letzten sieben Spielen 
fing sich der SCP und holte star-
ke acht Punkte. Lange Zeit galten 
die Paderborner in der Rückrunde 
als Abstiegskandidat Nummer eins. 
Doch nach den jüngsten Ergebnis-
sen hat der SC gute Chancen, die 
Klasse zu halten. Die nächsten Geg-
ner des SCP sind Schalke und Stutt-
gart. Gegen Wolfsburg gelang dem 
SCP kein Punktgewinn, obwohl der 
VFL zuvor nur eins der letzten vier 
Auswärtsspiele gewinnen konnte. 
In der Benteler-Arena siegten die 

„Wölfe“ das erste mal nach 3 sieg-
losen Spielen und machten so den 
direkten Einzug in die Champions 
League perfekt. Gegen Schalke wird 
die Aufgabe für den SCP nicht ein-
facher. Da man in Gelsenkirchen 
antreten muss und Schalke zuhause 
eine Macht ist, ist mit einem Punkt-

gewinn auf Schalke eher nicht zu 
rechen. Am letzten Spieltag kom-
men die Stuttgarter nach Paderborn 
und von dem Spiel wird es dann 
abhängen, ob der SC Paderborn in 
der Liga bleibt. Wenn man die Sai-
son im Ganzen betrachtet sollten 
die Vorteile aber beim SCP liegen. 
Die Stuttgarter haben im Moment 
die schlechteste Ausgangsposition 
der Abstiegskandidaten. Zwei Spiel-
tage vor Saisonende steht der VFB 
Stuttgart mit 1 Punkt Abstand auf 
das rettende Ufer und zum Relega-
tionsplatz auf dem letzten Tabellen-
platz. Bevor es, wie bereits erwähnt, 
zum Abstiegsgipfel nach Paderborn 

geht, muss Stuttgart erst noch zu-
hause gegen Hamburg spielen. Im 
Heimspiel gegen Mainz gelang dem 
VfB ein wichtiger 2:0-Sieg, trotz der 
bisher starken Rückrunde der Main-
zer (vor dem Spiel auf Platz 7 in 
der Rückrundentabelle). Allerdings 
schien Mainz die Niederlage gegen 
den HSV und die schwere Verletzung 
von Elkin Soto noch nicht verarbei-
tet zu haben. Gegen Hamburg, ei-
nen direkten Abstiegskonkurrenten, 
kann trotz der zuletzt gewonnenen 
Spiele des HSV, ein Punktgewinn 
drin sein. Der HSV hat, wie schon 
erwähnt, aus den letzten 3 Spielen 
7 Punkte geholt, und sie spielen ne-
ben Stuttgart noch gegen Schalke. 
In diesem Spiel sind die Hamburger 
nicht chancenlos, da es in Hamburg 
stattfindet. Die Schalker sind gerade 
auswärts in dieser Saison hinter ih-
ren Erwartungen zurückgeblieben 
(nur 13 Punkte in den bisherigen 
Auswärtsspielen). Auch die Frei-
burger haben in den letzten drei 
Spielen wichtige Punkte verschenkt. 
Generell hat der SC Freiburg ein 
interessantes Abschlussprogramm. 
Nach dem Spiel in Hamburg trifft 
man noch auf die Bayern und auf 

Hannover. Ein Punkt gegen den FC 
Bayern ist für den SC durchaus mög-
lich, da diese in der Liga wegen der 
bereits gewonnenen Meisterschaft 
und der langen Verletztenliste wohl 
nur noch mit angezogener Hand-
bremse spielen werden. Am letzten 
Spieltag gegen Hannover steigt in 
Niedersachsen für die Freiburger 
der zweite große Abstiegsgipfel 
(neben Paderborn - Stuttgart) des 
letzten Spieltages. Auch hier ist der 
Ausgang völlig offen, obwohl hier 
die Vorteile bei Freiburg liegen soll-
ten, da Hannover als schlechteste 
Mannschaft der Rückrunde im Jahr 
2015 noch nicht viel gerissen hat. 

Generell haben die Hanno-
veraner schlechte Karten. 
Der letzte Sieg gelang am 
16. Spieltag. In der Rückrun-
de waren für Hannover nur 
sieben Unentschieden drin. 
Auch wenn in den letzten 
sechs Spielen vier der Un-
entschieden errungen wur-

den, muss man mehr Punkte in der 
Rückrunde holen, um die Klasse 
zu halten. Vor dem Abstiegsgipfel 
gegen Freiburg geht es noch gegen 
Augsburg. Diese Aufgabe ist nicht 
grade leicht da der FCA noch um 
die Europa-League spielt. Der letz-
te Kandidat, der theoretisch noch in 
der Abstiegszone ist, ist Hertha BSC. 
Die Hauptstädter haben noch ein 
Drei-Punkte-Polster auf die ande-
ren abstiegsbedrohten Teams. Un-
ter Pal Dardai als Trainer hat sich 
die Hertha gemacht und wenn noch 
ein Punktgewinn in den letzten 
zwei Spielen (gegen Frankfurt und 
Hoffenheim) gelingen sollte, ist sie 
wohl gerettet. Dieser Punktgewinn 
wird wahrscheinlich gegen Frank-
furt stattfinden, welche ohne den 
verletzten Torjäger Alex Meier kei-
ne Torgefahr mehr ausstrahlen und 
nur eines der letzten fünf Spiele ge-
winnen konnten. Alles in allem stei-
gen meiner Meinung nach folgende 
Vereine ab: Direkt runtergehen wer-
den Stuttgart und Hannover und auf 
dem Relegationsplatz wird Freiburg 
stehen. Somit werden sich Hertha, 
Hamburg und Paderborn noch ret-
ten können. � (chf/rb)

Der SC Paderborn 
hat reelle Chancen auf 

den Klassenerhalt
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Paderborn meets Afr ica
Ab dem 11. Mai haben Pader-

borner Studierende die Mög-
lichkeit, drei Tage lang im Rahmen 
der „Afrikanischen Woche“ verschie-
dene Aspekte der afrikanischen Kul-
tur kennenzulernen. Initiiert wird 
die Veranstaltung erstmalig von der 
Afrikanischen Studierenden Gemein-
schaft (ASG), einer anerkannten 
studentischen Initiative, die durch 
verschiedene Aktivitäten den facet-
tenreichen afrikanischen Kontinent 
vorstellen möchte.  Zudem streben 
sie an, den interkulturellen Dialog 
zu fördern und bestehende Vorurtei-
le abzubauen.

Es lohnt sich definitiv in dieser 
Woche mit offenen Augen durch 
die Universität zu laufen. Denn ne-
ben mehreren Infoständen im Bi-
bliotheksfoyer ist ein vielfältiges 
Programm geplant, das außer span-
nenden Vorträgen auch Diskussions-
foren anbietet und mit einer Gala 
abschließt. 

Eine Informationsveranstaltung 
zur Partnerschaft zwischen der Uni 
Paderborn und Universitäten auf 
dem afrikanischen Kontinent mar-
kiert den Auftakt der Woche. Hier 
werden praktische Informationen 
zu Studienaufenthalten an Partner
universitäten sowie Möglichkeiten 
für Studierende vermittelt. Alle In-
teressierten, die einen spannenden 
und unvergesslichen Auslandsauf-
enthalt planen, sollten diese Veran-
staltung auf keinen Fall verpassen! 
Moderiert wird sie von Frau Adelio 
vom International Office und afrika-
nischen Studierenden.

Am Dienstag, dem 12.05.2015 fin-
det ein Diskussionsforum statt: Die 
Beziehungen zwischen Deutschland 
und den afrikanischen Ländern im 
wirtschaftlichen und technologischen 
Bereich stehen im Fokus. Zu diesem 
Thema referieren zunächst  Forscher 
von der Universität und aus der In-
dustrie. 

Dr. Yanick Kemyou von der Uni-
versität Paderborn, Dipl.-Ing. Sebas-
tian Tchamabe (HELLA KGaA Hueck 
& Co.) und Dr. med. Fonyuy Nyuyki 
vom Brüderkrankenhaus St. Josef 
Paderborn nehmen an der Veran-
staltung teil.

Zusätzlich findet an allen 3 Tagen 
auch eine Kunstausstellung in der 
Unibibliothek statt. Gezeigt werden 
Werke von Soba do Cristo Toko, eines 
seit 15 Jahren in Deutschland leben-
den Künstlers aus Angola. Er studierte 
traditionelle afrikanische Malerei und 
interpretiert in seinen Bildern afrika-
nische Elemente neu. Besucht werden 
kann die Ausstellung vom 11. bis 13. 
Mai während der Öffnungszeiten der 
Universitätsbibliothek: Montag bis 
Mittwoch von 7:30 bis 24 Uhr.� (bd)

Weitere Infos:
www.uni-paderborn.de/asg

Amüsante Karikatur einer Elternschaft
Elternabend der Klasse 4b. Die 

Noten der Kinder haben sich 
rapide verschlechtert. Die Konse-
quenz daraus; Frau Müller, die Klas-
senlehrerin, soll abgesetzt werden. 
Im Laufe des Abends stellt sich 
allerdings heraus, dass nicht Frau 
Müller sondern doch eher die El-
tern das Problem sind. 

Der Hintergrund zu Frau Mül-
ler muss weg ist mit wenigen Sät-
zen schnell erzählt. Doch was folgt, 
ist eine großartige 75 minütige 
Karikatur der gezeigten Eltern-
schaft. Der Horror eines jeden 
Lehrers dürften aufsässige und 
störende Kinder sein, doch dieses 
Stück von Lutz Hübner zeigt, dass 
jeder Lehrer auch mit der Unbere-
chenbarkeit der Eltern rechnen muss. 
Geht es zu Anfang des Abends noch 
darum, als Gemeinschaft aufzutre-
ten, wird doch sehr schnell deutlich, 
dass jeder Elternteil für sich und 
sein Kind alleine kämpft. Probleme 

treten dabei sehr schnell auf. Ein 
überforderter Vater, der mehr Angst 
vor dem Zeugnis hat, als seine eige-
ne Tochter. Ein Ehepaar, das ihre 

Beziehungsprobleme während des  
Elternabends heftig diskutieren, oder 
auch eine alleinerziehende Mutter, 
die keinen Zugang zu ihrem eigenen 
Kind hat. Probleme, die es aufzuar-
beiten gilt, gibt es genug. Jeder El-
ternteil hat seine ganz eigenen, indi-
viduellen Probleme mit dem Kind. 

Dem Paderborner Publikum gefiel 
die Inszenierung dieses Stücks von Ju-
dith Kuhnert. Egal, ob der Zuschauer 
eigene Erfahrungen als Mutter oder 

Vater mitbringt oder nicht, die pro-
totypischen Eltern, die überspitzt 
auf die Bühne gebracht werden, er-
heiterten alle und führten häufig zu 
spontanem Zwischenapplaus. Die-
ses Stück sei jedem empfohlen, der 
einen wirklich amüsanten Abend 
im Theater verbringen möchte. Den 
angehenden Lehrern dient er viel-
leicht zur Vorbereitung auf die eige-
nen Elternabende, den werdenden 
oder seienden Eltern sei er ein Lehr-
abend: So vielleicht eher nicht als 

Eltern aufzutreten. Einsatz für das Kind 
ist sicher gut, doch zur Furie sollte doch 
keine Mutter werden.  

Für alle Interessierten sind weitere 
Aufführungstermine auf der Webseite 
des Theaters, theater-paderborn.de, zu 
finden. Dort können auch die Tickets 
online vorbestellt werden.� (las)

Der ein oder andere Vater verliert schnell die Kontrolle.

Fo
to

: M
ei

ns
ch

äf
er

4



Zum Mitnehmen  ▪ ▪ ▪  www.upb.de/universal  ▪ ▪ ▪  www.facebook.com/universal.pb  ▪ ▪ ▪  Zum Mitnehmen

12.05.2015 – 25.05.2015

Das Ranking, das keines ist
Auch dieses Jahr veröffentlich-

te die ZEIT in Kooperation mit 
dem Centrum für Hochschulentwick-
lung (CHE) das nach eigenen Angaben 
größte deutsche Hochschulranking. 
Nicht nur in dem Anspruch auf die Grö-
ße bleibt das Projekt ehrgeizig – auch 
repräsentativ und entpolitisiert möch-
te es sein. Um dies zu erreichen, wur-
de eine Profilschärfung vorgenommen, 
welche die Bedürfnisse der Studieninte-
ressierten fokussieren soll.

	 Das Grundkonzept bleibt je-
doch bestehen: Jeder Fachbereich wird 
nach diversen Kriterien in eine von 
drei Gütestufen eingeordnet. Vor die-
sem Hintergrund ist es doch etwas ver-
wunderlich, dass die Profilschärfung 
vorsieht, dass das Ranking keine  
Rangliste der Fachbereiche erstellen 
soll. Stellt man – ganz wohlwollend – 
die Frage beiseite, womit das Ranking 
dann seinen Namen verdient hat, fragt 
man sich, weshalb die Fachbereiche auf 
der Website trotzdem nach „Ranggrup-

pe“ sortiert werden können.
	 Selbstverständlich bleibt das 

Ranking ein Ranking. Es dürfte sich 
hierbei lediglich um einen Versuch 
handeln, die Kritik der politischen Ef-
fekte eines Rankings zu umgehen. Die-
se wurden bereits oft kritisiert, immer-
hin vergleichen nicht nur Studenten, 
sondern auch Arbeitgeber – und damit 
auch Universitäten, was politische Ent-
scheidungen erzwingt.

	 Ist es denn so schlimm, wenn 
das Ranking dafür sorgt, dass sich an 
der Uni etwas ändert? Prinzipiell natür-
lich nicht, wären da nicht zwei weitere 
Probleme:  Repräsentativität und Aus-
sagekraft. Denn die Rücklaufquoten der 
Umfragen gelten oft als zu gering, um 
ernstzunehmende Aussagen treffen 
zu können. Des Weiteren sind die Uni-
versitäten für die Verteilung der Fra-
gebögen verantwortlich – ein Schelm, 
wer hier Böses denkt. Zuletzt sind die 
Ergebnisse oft wenig aussagekräftig: 
Ein Fachbereich wird nach lediglich 

3-5 Kriterien bewertet. Diese Kriterien 
werden aus einer Reihe von Fragen 
errechnet. Die hierbei vorgenommene 
Gewichtung muss dabei aber nicht der 
der Studieninteressierten entsprechen.

	 Es ist daher nicht verwunder-
lich, dass viele Fachbereiche besorgt 
sind, dass sie durch Ergebnisse beein-
flusst werden, die nicht der Realität 
entsprechen könnten. Diese Sorge hat 
nicht erst jüngst zur breiten Verweige-
rungen der Teilnahme geführt.

	 Es scheint, als wäre das 
CHE-Ranking in einer Art Findungs-
krise: Es hält zwar noch an dem Ran-
kingsystem fest, möchte aber vor allem 
Studieninteressierten bei der Wahl 
der Universität und des Studiengangs 
helfen. Neuerdings auch durch rein 
deskriptive Faktoren, wie z.B. Studie-
rendenzahlen. Es bleibt zu hoffen, dass 
letztere verstärkt in den Blick rücken, 
um der Profilschärfung den letzten 
sinnbildlichen Schliff zu verleihen.
� (mdj)

ActiDoo: moderne Art der Freizeitplanung 
Wer kennt das nicht? Da sitzt 

man an seinem freien Tag 
zu Hause und hatte große Pläne, aber 
leider nicht den nötigen Enthusias-
mus, etwas zu unternehmen. Seien 
es organisatorische oder kommuni-
kative Probleme, am Ende wird da-
rauf gewartet, dass jemand anders 
seine Bequemlichkeit überwindet 
und eine Unternehmung 
vorschlägt, um der lästigen 
Vorbereitung selbst zu ent-
gehen oder es ist schlicht 
keine Zeit zur Planung. Dem 
soll nun mit einer neuen App Abhil-
fe geschaffen werden. ActiDoo ist ein 
Programm, das die Freizeitplanung 
optimieren und Gruppenfindung er-
leichtern soll. Dabei soll es vornehm-
lich dem Zweck dienen, den fehlen-
den Schubs zur Tür hinaus zu bieten 
und sinnlose Zeitverschwendung der 
Vergangenheit angehören zu lassen. 
So jedenfalls lautete die Grundidee 
des sechsköpfigen Entwicklerteams 

ehemaliger Studenten der Universi-
tät Paderborn, als sie das Projekt im 
Herbst 2013 angingen.

Mittels eines sich selbst optimie-
renden Matching-Systems verspricht 
die App, die nun für Android- und 
Apple-Nutzer kostenlos verfügbar 
ist, Freizeitaktivitäten vorzuschla-
gen, die den eigenen Interessen  

entsprechen und die dazu passende 
Gruppe von Leuten zusammenzustel-
len. Über die intuitive Einga-
be der eigenen Vorlieben er-
stellt die App Vorschläge, die 
sie anschließend dem Nutzer 
unterbreitet. Zu diesen lädt 
ActiDoo Personen, die auf-
grund ähnlicher Interessen, 
geographischer Lage, oder 
durch Informationen aus 

den eigenen Kontakten optimal er-
scheinen, ein. Aus all diesen Eingaben 
formt die App diverse Möglichkeiten, 
die unverbindlich wahrgenommen, 
aussortiert und bewertet werden 
können, so dass sich die App immer 
weiter optimiert. Dadurch sollen be-
reits bestehende Kontake gepflegt 
und Neue aufgebaut werden, ohne 

allerdings Datingcharakter 
zu haben. Einen besonderen 
Anreiz bietet außerdem ein 
integriertes Belohnungssys-
tem für besonders Aktive. 

Für verbliebene Skeptiker bleibt die 
Option, die Privatsphäre-Einstellun-

gen zu verändern oder 
die App nur interne Akti-
vitäten planen zu lassen. 
Wer also neu in der Stadt 
ist, Lust auf ein paar neue 
Gesichter hat oder die 
ständige Planerei leid ist, 
sollte die App in Betracht 
ziehen. � (tf )App downloaden

5



Zum Mitnehmen  ▪ ▪ ▪  www.upb.de/universal  ▪ ▪ ▪  www.facebook.com/universal.pb  ▪ ▪ ▪  Zum Mitnehmen

Ausgabe 201

Wir sind nicht die Einzigen, die feiern
Die universal wird dieses Jahr 

15 Jahre alt – das haben mitt-
lerweile wohl die meisten mitbekom-
men. Doch wir sind nicht die Einzigen, 
die 2015 ein großes Jubiläum 
feiern. Auch das Kultfestival 
Rock am Ring und das legen-
däre Dosenbier feiern runden 
Geburtstag. Die perfekte Kom-
bination für den anstehenden 
Sommer. Ein guter Anlass für 
uns, mal zu schauen, wie alles 
angefangen hat. 

Vor 30 Jahren war das 
Festival Rock am Ring am 
Nürburgring als einmaliges 
Event geplant; man wollte 
mal schauen, ob sich so etwas 
überhaupt lohnt. 1985 gab es 
deshalb auch nur eine Bühne 
und die Camp-Tradition stand noch 
in den Anfängen. U2 und Joe Cocker 
zählten damals zu den bekanntesten 
Musikern, die Konzerte vor tausenden 
von Zuschauern gaben. Heute ist Rock 
am Ring mittlerweile Kult: Es gibt drei 

Bühnen und das Gelände rundher-
um erinnert für die Zeit des Festivals 
an ein Zelt-Meer. Passend zum 30. 
Geburtstag wechselt das Festival in  

diesem Jahr nun die Location. Auf 
Grund des auslaufenden Vertrages 
mit dem Nürburgring startet Rock am 
Ring im Juni nun zum ersten Mal auf 
dem ehemaligen Bundeswehr-Flug-
platz in Mendig. 

Und was darf selbstverständlich 
auf einem guten Festival nicht feh-
len? Dosenbier. Das erste Bier in 
Dosen wurde 1933 von der ameri-

kanischen Brauerei Krueger 
hergestellt. Nachdem sich 
die Testauflagen enorm gut 
verkauften, kam Dosenbier 
letztlich 1935 in ganz Ame-
rika auf den Markt. Mittler-
weile ist das Dosenbier stol-
ze 80 Jahre alt und aus den 
Supermarktregalen nicht 
mehr wegzudenken – vor al-
lem aber auf Konzerten und 
Festivals ist die Alternative 
zur Glasflasche extrem be-
liebt. 

Neben dem Dosenbier und 
Rock am Ring gibt’s noch viele 

weitere Geburtstagskinder, die 2015 
die Null feiern: die Stadt Leipzig wird 
1000, die Lottozahlen im Fernsehen 
50 und der Kugelschreiber 70 Jahre 
alt. Die universal sagt Happy Birthday 

– auf die nächsten Jahre!� (lvn)

Das Dosenbier wird dieses Jahr 80 Jahre alt. 

Fo
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Flüchtlinge und Fluchtursachen
„Wenn Sie anstatt Hähnchen-

brust, Hähnchenflügel 
kaufen, bekämpfen Sie schon Flücht-
lingsursachen.“. Der Diplom-Pädago-
ge Uwe Erbel, Geschäftsführer der 
Interkulturellen Arbeitsstelle für For-
schung, Dokumentation, Bildung und 
Beratung e.V., referierte am Donners-
tag, dem 07. Mai im Paderborner Rat-
haus im Rahmen der Europawoche 
zu dem Thema „Flucht und Fluchtur-
sachen – Was kann europäische Poli-
tik in den Herkunftsländern bewir-
ken?“

Kriegsflüchtlinge, Diskriminier-
te und politisch Verfolgte – Men-
schen, die unfreiwillig aus ihrer 
Heimat flüchten, weil ihnen die 
Existenzgrundlage entzogen wur-
de. Weltweit stammen nach wie vor 
die meisten dieser Flüchtlinge aus 
Syrien. „Wir müssen berücksichti-
gen“,  sagt Erbel, „nicht die Ärmsten 
der Armen kommen nach Deutsch-
land“. Da es nahezu keine legalen  

Zugangswege in die EU gebe, würde 
das Mittelmeer weiterhin zum Mas-
sengrab ausarten. Deutschlandweit 
sank in diesem Jahr die Zahl der 
Flüchtlinge aus Syrien auf 15,4%, 
wobei das Hauptherkunftsland 
der Flüchtlinge in Deutschland mit 
38,9% der Kosovo ist. Minderheiten 
wie die Roma seien permanenter 
Diskriminierung ausgesetzt. So-
malia, Irak, Afghanistan – die Her-
kunftsländer der Flüchtlinge sind 
vielfältig, so wie die Länder, in die 
sie flüchten. „Die meisten Flücht-
linge werden von Nachbarstaaten 
aufgenommen. Weltweit schafft es 
Deutschland nicht mal unter die 
ersten 10 Plätze.“

Neben den medial bekannten 
Ursachen, die Menschen zum Flüch-
ten nötigen, lenkte er den Blick auf 
Armutsflüchtlinge. „In der EU wird 
vor allem Hähnchenbrust verkauft.“ 
Das Problem hierbei sei das „Ab-
fallprodukt“ Hähnchenflügel. Da 

dieser Abfall in den EU-Staaten 
kaum benötigt würde, lohne sich 
der Verkauf an Dritte-Welt-Staaten 
zu Dumpingpreisen. Einheimische 
Hähnchenzüchter können somit 
nicht mit dem billigen Fleisch aus 
der EU mithalten und würden zu-
grunde gehen. Auch Textilien, so-
genannte Kleiderspenden, wären 
im normalen Handel ein großes 
Problem und führen dazu, dass die 
einheimische Textilindustrie nicht 
mithalten kann. Der Klimawandel, 
leergefischte Meere, einheimische 
Oligarchien und Eliten, aber auch 
das Cotonou-Abkommen, welches 
basierend auf dem Lomé-Abkom-
men eingeführt wurde und der EU 
ermöglicht, Waren in AKP-Staaten 
ohne Einfuhrzölle zu exportieren, 
sind entscheidende Fluchtursachen. 

„Jedes Einzelne dieser Themen ist 
ein Wochenseminar wert, weil sie 
so gehaltvoll sind – ich kann sie hier 
nur kurz anschneiden“.� (bd)
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Apocalypse Now Redux

Vietnam, 1969: Captain Benjamin 
Willard bekommt den Auftrag, den 
desertierten Colonel Walter Kurtz 
ausfindig zu machen und zu liqui-
dieren. Dieser hat sich im tiefs-
ten Dschungel des Nachbarlandes 
Kambodscha verschanzt und seine 
eigene Privatarmee aufgebaut. Ge-
zeichnet vom Krieg und der Hitze 
in den tropischen Wäldern verfallen 
Jäger und Gejagter immer mehr dem 
Wahnsinn.
Auf berauschende Weise wird die 
Sinnlosigkeit des Krieges illustriert 
und lässt den Zuschauer spürbar am 
Höllentrip in das Herz der Finsternis 
teilhaben. 

Montag, 18.05.2015, 20.30 Uhr im 
Cineplex Paderborn

The Road

Nach einer unbekannten Katastro-
phe liegt die Erde in naher Zukunft  
in Schutt und Asche. In dieser un-
wirtlichen Einöde ist das organi-
sche Überleben beinahe unmöglich 
geworden. Die letzten Menschen 
ziehen entweder als marodierende 
Kannibalen-Meuten durch die Welt 
oder suchen den erlösenden Frei-
tod. Ein Mann und sein kleiner Sohn 
widersetzen sich diesen Pfaden und 
folgen stattdessen der leeren Stra-
ße nach Süden in die Ungewissheit. 
Die Adaption von  Cormac McCarthy 
gleichnamigen Roman mit der emo-
tionalen Musik von Nick Cave. 

Donnerstag, 28.05.2015, 20.30 Uhr 
im Cineplex Paderborn

Programmkino
LICHTBLICK e.V.M e d i e n e t h i k

Im Rahmen der 103. Vertre-
terversammlung des Kartell-

verbandes katholischer deutscher 
Studentenvereine (KV) findet am 
Samstag, 30. Mai 2015, ein Symposi-
um zum Thema „Medien-Ethik / Su-
che nach der Wahrheit / Manipulati-
on / Was ist Wahrheit“ statt.

In einer Podiumsdiskussion stel-
len sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer aus den Bereichen Me-
dien, Kirche und Wirtschaft aktuel-
le Fragen zum Thema Medien-Ethik. 
Wie funktioniert Meinungsbildung 
in den „Sozialen Medien“ und wie 
funktionieren Einflussnahmen 

ohne beispielsweise Nutzer zu in-
formieren? Wie funktioniert die 
Qualitätssicherung bei Online-Me-
dien? Wie weit kann oder darf ein 
kommerzielles Unternehmen gehen, 
wenn ein Auftraggeber irreführen-
de oder sogar falsche Informatio-
nen streut?

Wer Interesse an einem Austausch 
über Ethik hat und die ein oder ande-
re Frage zum Umgang mit modernen 
Medien diskutieren möchte, ist herz-
lich vom KV zu diesem öffentlichen 
Symposium von 9:30 - 12:00 (Sa, 30. 
Mai) in den Schützenhof Paderborn 
eingeladen.� (jpy)

Podiumsteilnehmer/innen:
Hermann Böckmann - Redaktionsleiter und Mitglied der Chefredakti-
on der Recklinghäuser Zeitung
Julia-Maria Lauer - Studentin der Theologie der Jesuitenhochschule St. 
Georgen, Teilnehmerin am Studienprogramm „Medien und öffentliche 
Kommunikation“, freie Journalistin
Marc Lenzke - Media Advice GmbH & Co. KG, Unternehmungsbera-
tung für Krisenkommunikation und strategische Öffentlichkeitsarbeit
Beate Schneiderwind - Medienbüro Beate Schneiderwind, PR-Bera-
terin, Redakteurin, Texterin, Mitglied im ZdK und Vorstand der Gesell-
schaft katholischer Publizisten (GKP)
Gordon Wübbe - Trac by trac GmbH, Agentur Famefact, Berlin
Moderation:  
Dr. Hermann-Josef Baaken - Sprecher der Geschäftsführung, Deut-
scher Verband Tiernahrung e.V.

G e w o n n e n !

Da ist die Ausgabe schon fertig geplant - da kommt doch dieses Foto für den Wettbe-
werb rein: universal mindestens so gut wie Kino! Glückwunsch an Bianca Düsterhaus 
und Gesche Steinhagen, die uns mit Unterstützung des Cineplex diesen Schnappschuss ge-
liefert haben. Zur Belohnung gibt es Tickets für die Jubiläumsparty und den Science Slam.
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Di, 
12.05.2015

20:00 Uhr - Kulturwerkstatt
9. Paderborner Science Slam mit anschließender Jubiläumsparty
AK: 7 Euro (Party: AK: 6 Euro)

19. bis 
20.05.2015

10:00 - 15:30 Uhr - Universitäts-Foyer
8. Uni-Gesundheitstage
Aktivitäten und Informationen rund um die Gesundheit

Mi,
20.05.2015

19:30 Uhr - Buchhandlung Linnemann, Westernstraße
Neue Talkreihe „…aus der Nachbarschaft“ in Paderborn
Karten gibt es im Vorverkauf in der Buchhandlung Linnemann

20:00 Uhr - Kulturwerkstatt - 4 Euro (Studierende)
Einfach-So-Show
offene Bühne; Moderation: Adrian Hülsmann & die Kulturratte

 Do, 
21.05.2015

20:00 Uhr - Sputnik, Imadstr. 7 - 6 Euro/4 Euro (Stud.)
SongSlam #18
Singer/Songwriter im Sputnik bei musikalischem Wettstreit

Sa,
30.05.2015

9:30 - 12:Uhr - Schützenhof Paderborn
Symposium: Medien-Ethik / Suche nach der Wahrheit / Ma-
nipulation / Was ist Wahrheit

Alle Termine ohne Gewähr!

Titel: Big Eyes
Regisseur: Tim Burton
Genre: Drama
Wertung:

mit ihrer Tochter das Weite. In einem 
Gerichtsverfahren kämpft die Künstle-
rin schließlich für die Urheberschaft an 
ihren Gemälden. 

Der Film punktet mit einer Mischung 
aus dramatischen, skurrilen, aber auch 
witzigen Szenen. Tim Burtons Spiel mit 
Licht und Farben, z.B. Margarets Ate-
lier, macht den Film sehenswert. Zudem 
wird die Geschichte mit 106 Spielminu-
ten auch nicht zu sehr in die Länge gezo-
gen. Es lohnt sich anzusehen, wie auch 
Margaret durch ihre Werke zu Walters 
wahrer Seele gelangt.

Die wahre Margaret Keane [*1927]
malt heute übrigens immer noch. � (me)

„With your big eyes, and your 
big lies“ – so lautet der Re-

frain von Lana Del Reys Lied Big Eyes, 
welches den Soundtrack zum gleichna-
migen Film liefert. Diese Zeilen weisen 
schon gut auf zwei Hauptmerkmale von 
Tim Burtons biographischem Drama Big 
Eyes hin, das zurzeit im Kino zu sehen 
ist: Alles dreht sich um große, traurig 
wirkende Kulleraugen und Lügen. Ver-
filmt wird hierbei ein Kunstskandal, der 
sich in den 1960er Jahren in den USA 
ereignete. Mit Christoph Waltz als Wal-
ter Keane und Amy Adams als Margaret 
Keane erhält das Künstlerehepaar eine 
überzeugend gute Besetzung. 

Margaret versucht sich und ihre 
Tochter mithilfe ihrer Kunst finanziell 
über Wasser zu halten, nachdem sie ih-
ren ersten Mann verlassen hat. Ihr Mar-
kenzeichen sind verhältnismäßig über-
große Augen, die ihre Figuren, vor allem 
Kinder, charakterisieren und betrübt 
wirken lassen. Augen seien „die Fens-
ter zur Seele“, so erläutert Margaret die 
Bedeutung ihrer Werke dem vermeint-
lich charmant-witzigen Künstler Walter 
Keane, den sie schon kurze Zeit später 
heiratet. Es scheint, als seien die beiden 
ein perfekt funktionierendes Künst-
lerehepaar: Sie malt die Bilder und er 

vermarktet diese. Doch der Schein trügt. 
Bald fängt Walter damit an, ihre Werke 
als seine auszugeben. Sobald Margaret 
davon erfährt, sieht die naive Malerin 

keinen anderen Ausweg, als des Erfol-
ges willen in der Lüge mitzuspielen. 
Doch das Versteckspiel vor ihrer Tochter 
und die Ehe mit ihrem geldgierigen und 
egozentrischen Mann werden für sie 
immer unerträglicher. Margaret sucht 

Die Kunst der Kulleraugen
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